
Eine jüdische PerspektiveEine jüdische Perspektive ...  267  ländischen Mitbürger, die seitdem jähr-  lich Ende September/ Anfang Oktober be-  gangen wird. Inzwischen ist sie durch den  Eine jüdische  Zusatz »interkulturelle Woche« erweitert  worden.  Perspektive auf  Es ist daran zu erinnern, dass bereits  seit mehreren Jahren von der Arbeitsge-  Religionsfreiheit  meinschaft Christlicher Kirchen in Deutsch-  land (ACK) in Zusammenarbeit mit dem  und Integration  Zentralrat der Muslime in Deutschland die  Initiative »weißt du, wer ich bin?« und vor-  in Deutschland  her die Aktion » Lade deinen Nachbarn ein«  durchgeführt worden ist. Das Thema Religi-  von Walteré Rothschild  on ist gegen Ende der siebziger Jahre auch  auf Kirchentagen aufgenommen worden.  Aber erst relativ spät ist auf das eigene  Auch wenn sich Delegierte von Religions-  religiöse Bedürfnis von Muslimen in der  gemeinschaften 30 Jahre lang halbjähr-  deutschen Gesellschaft eingegangen wor-  lich getroffen haben, wie in der Islamisch-  den. Die Kirchen sind in diesem Prozess  Christlichen Arbeitsgruppe, bleibt viel zu  durch viele  in der  Veranstaltungen  tun. Dieser Dialog ist asymmetrisch. Eine  Erwachsenenbildung und der Akademie-  Gruppe ist hier als alteingesessene, die  Christen, und eine Gruppe ist hier als Neu-  arbeit zu wichtigen Fürsprechern und Ver-  mittlern geworden. Ein noch nicht genü-  ankömmlinge. Das ist das Erbe der Ge-  gend gelöstes Problem ist aber der Bau von  schichte. Deshalb spricht man bei Fragen  Moscheen an hervorgehobenen Plätzen.  des Religionsunterrichts mehr über Politik,  Eine intensivere Besinnung auf die eigenen  statt über Theologie. Denn z.B. von den  religiösen Wurzeln seitens der deutschen  Muslimen in Nordrheinwestfalen gehören  Bevölkerung könnte hier zu einem größeren  nur 40% zu einer Moscheegemeinschaft.  Verständnis führen.  Das ist genau das Problem von jüdischen  Gemeinschaften auch. Gibt es einen deut-  schen Islam? Es gab ein deutsches Judentum  und dieses besteht nicht mehr. Ich bin der  einzige deutsche Jude, der übrig ist, obwohl  ich in England geboren bin: Es gibt keine  Juden in Deutschland; ich bin ein liberaler  Rabbiner, und der Zentralrat der Juden in  Deutschland tut noch immer so, als ob die  Liberalen keine Juden sind. Innerhalb des  Zentralrats weiß man schon von den neuen  Zuwanderern, die jetzt 80% oder mehr der  Zentralratgemeinde-Mitgliedschaft bilden,  dass sie in der Mehrheit nicht jüdisch sind.  Im Herbst 2006 gab es Streit, weil das jü-  dische Rabbinat Herrn Rabbi Ehrenberg in  Berlin nicht anerkennt, Streit auch bei der  Ratstagung der orthodoxen Rabbinerkon-  ferenz, wer Rabbiner oder Jude ist. Jeder  erkennt den anderen nicht als Juden an, d. h.  zmr | 91. Jahrgang | 2007267
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Erwachsenenbildung un der ademıl1e- Gruppe ist hier als alteingesessene, die

Christen, un: iıne Gruppe 1st hier als Neu-arbeit wichtigen Fürsprechern und Ver-
mittlern geworden. Eın noch nicht genNU- ankömmlinge. Das ist das Erbe der (3e-
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Moscheen hervorgehobenen Plätzen. des Religionsunterrichts mehr über Politik,
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religiösen Wurzeln selıtens der deutschen Muslimen in Nordrheinwestfalen ehören
Bevölkerung könnte hier einem größeren 1Ur 40% eiıner Moscheegemeinschaft.
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Gemeinschaften auch. Gibt einen deut-
schen Islam? Es gab eın deutsches Judentum
un dieses esteht nicht mehr. Ich bin der
einz1ge deutsche Jude, der übrig ist; obwohl
ich In England eboren bin Es gibt keine
en ıIn Deutschland: ich bin eın liberaler
Rabbiner, un: der Zentralrat der en ın
Deutschland tut noch immer 5 als ob die
Liberalen keine en sind. Innerhalb des
Zentralrats weilß 1Nan schon VOIN den
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Zentralratgemeinde-Mitgliedschaft bilden,
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WIT sind och In der gleichen Situation W1e und 1ne Mormonen-Universitat un: viele
die Christen VOL eın Daal Jahrzehnten Wer Arten VO  . religiösen Stiftungen USW. SO-
1st Christ, L1UTL icHh. die anderen sind alle Hei- ange S1€e ihre Arbeit ruhig und ST1 machen
den, Abergläubige USW. ich glaube, aber! un: nicht die Gemeinschaft un den gesell-
)as aber ist sehr wichtig 1mM Judentum. SCAHha  iıchen Frieden storen das hat als

Grundgesetz un: Koran bleibt immer eispie für Integration, Assimilation oder
ıne rage DIie en fast überall iıne Toleranz, w1e auch immer, etwas lehren
Sanz kleine Minderheit un: WITr en ıne Die Fragen VO  z rauenkommentaren
Art VOIN Überlebensphilosophie entwickelt, Z Koran finde ich sehr wichtig Es ibt In
das Gesetz des Landes ist das (Gesetz. den etzten Jahren viel mehr derartige
WITFr en für uns religiöse Gesetze, religiöse Kommentare religiösen Gesetzestexten
Systeme, WE Heıliraten, Scheidung, un: das gibt ıne völlig andere Perspektive.
option un: andere Sachen geht Aber In Jetzt en WITFr mehr Rabbinerinnen, N:  u
en diesen Sachen steht das Staatsgesetz wI1Ie In ein1gen Teilen der Kirche mehr
erster Stelle und dann kommt das religiöse, Pfarrerinnen gibt, Theologinnen sind schon
wenn Keilne rage die Minderheit wichtig auch für die Frage des Religi-
hat nicht das ec die enrher ab- onsunterrichts: Ich WarTr auch Religionslehrer,
zustimmen WITF en dort un: 11USS$5 ich weilß nicht, Was die Kinder VOIN MI1r SC

seInN. lernt aben, ich habe viel VOoO  . den Kindern
Aber umgekehrt en WITFr In der 1Del, gelernt. Früher gab Bildung, Jetz gibt

explizit oder implizit, iın ı. Mose für alle L1UT Ausbildung. Die Zeiten VO  - Bildung
Menschen noachidische Gesetze. Nie- sind vorbei,; WITr mussen S1€e wlıledermnden
mand verlangte, dass die Menschen jüdisch Demgegenüber sind die verschiedenen Frei-
wurden, sondern S1e ollten sich eın Ddal heiten keine He rage Ich wohne/lebe

hier, ich bin die wichtigste Person In me1l-sgrundlegende Gesetze halten, damit alle
friedlich zusammenleben konnten. Keiner NT: Welt, alle anderen Personen kreisen

mich. I)as Problem Ist, jeder andere ennahm ihnen hre eligion. Das Judentum
War und ist sehr tolerant gegenüber anderen asselbe, irgendwie 111US5 111all mıt dem

Nachbarn, dem Nächsten, zurechtkommen.Religionen, einen Weltanspruc en WITFr
nicht; WITFr sind 1ne Dorfreligion. ede (1e- Ich habe gelernt, WE die Nächstenliebe
meinde WarLr selbständig, gab Nn1e den Be- schwierig ist, el Ian den Übernächsten
darf,; die Babylonier oder die Ägypter ZU lieben Wenn das Gesetz eflehlt, uUuNnseTEN

a  arn lieben, dann 1st das ıne sehrJudentum bringen ES gab Streit oder
Reibereien, WE andere Leute versuchten, wichtige rage für Immigrantengruppen.
die en ihrer eligion ekehren, Dann soll I1a  — die Al  arn sehr sorgfältig
dann redeten die Propheten ganz eftig SC aussuchen, mnıt denen I11all en mochte.
SCIL Aberglauben, Götzenbilder USW. Aber as 1st eın Teil des gegenseltigen espekts.

gab keinen Versuch, die anderen ZU Man verlangt sehr viel, I1all aber auch
Judentum ekenren Wır enNalten uUuNse- eın weni1g aliur iun

Streitigkeiten für den Innenbedarf: also Ich bin hier als Vertreter einer Religion,
en cn ber STOr en deren eologie nicht exıstliert. Wır en
überhaupt NıCAT, WEn Muslime Muslime Anekdoten, Geschichten, Theorie, Liturgle,
und Christen Christen sind, solange S1€e uns Lieder, aber WITF en keine eologie.
allein lassen. Wenn S1€e versuchen, uns eligion ist irrational. Die Christen en
ekenren oder unterdrücken, VeI- über die Jahrhunderte hinweg mıt ihren
treiben oder ermorden, sind WITr dagegen, Lehrstühlen, Universitätsabteilungen USW.

aber SONS ist kein Problem In Israel gibt es sehr sorgfältig systematisıert, Ogma-
Kirchen, Moscheen, einen Bahai- Tempel 1siert un: Jetz stehen s1e, WI1IE 7ı In der

ZINT 91 Jahrgang 2007



Integration, Christentum und siam In Europa 269

Kirchengeschichte, VOTLT der rage, WI1E 111all

modernisieren anı Fur Muslime stellt
sich diese rage angesichts der Beziehung Integration,
zwischen Muslime In Deutschland oder In Christentumkuropa un: Muslimen In arabischen Lan-
dern oder Iran |ese Fragen sind wichtig, und Islamda WITr VO  — unterschiedlichen Kulturen

den, nicht VO  > Fakten. ESs ist wirklich
schwierig, Fakten An religiösen TIraditionen 1n kuropa

ziehen, aufßer den Fakten, wWw1e viele VO  S VO  > Christoph Elsas
den anderen ermordet worden Sind. Gibf

wirklich einen Gott?® Ich hoffe S ich
glaube S aber ich kann nicht beweisen. elche spielt 1ne solche TIhematik bei
Wenn die Beziehungen zwischen den einem Gesamtbild der Lebensformen des
Kirchen seht oder zwischen unterschiedli- europäischen Menschen, wWwI1Ie das grund-
chen Tten VO  > Muslimen, stellt 111all die egende Buch des Freiburger Historikers
gleichen Fragen: wI1e ann ich beweisen, olfgang VO ausgehenden
Was ich laube? je unsicherer I11all ist, desto Mittelalter bis ZUT Gegenwart, vorgelegt
lauter schreit INan normalerweise. Glauben hat?! Entsprechen der Unterteilung iın
Christen wirklich mıt Johannes D dass ine historische Anthropologie azu 9-42)
1Ur eın Wort gab un s dabei bleibt? eI des Körpers (43-197); der Mitmenschen

(199-394) un: der Umwelten (395-601) kom-hat andere Woöorter gehört. Diese Tradition
esteht 1m Judentum bei der Sinai-Offen- 1881  = zunächst mögliche Einflüsse des mustili-
barung, dass ein1ıge hörten: » Haltet den mischen Orients auf die Kultivierung VO  z

Schabbat!«, andere hörten: » Erinnert den Körperlic.  eit und Sexualität während der
Schabbat!« wel Sachen 1n einem Wort Kreuzzuge un: der Reconquista ZUE Spra-
wurden gehört. Nur WE 111all glaubt, dass che 52) un: andererseits das ıIn christlicher

w1e bis heute in muslimischer Traditionder Teiche ott verschiedenen Menschen
In unterschiedlichen Sprachen gemä unftier- gebrochene Verhältnis ZUr Nacktheit (64)

(Gemeinsames sieht das Buch auch darin,schiedlichen Meinungen sprechen kann,
kann I11all wirklich globalisiert VO  - einem dass » unter den ekannten machistischen

Verhältnissen romanischer un: islamischerott sprechen. Eigentlich ist dieser Welt-
anspruch VOoO  - Monotheismus die allererste Länder« die Multter des Mannes die stärkste
Art VOoO  — Globalisierung. Wenn 1a glaubt, In der Familie hat (69) andererseits 1m
dass der iıne ott alle Menschen auf der katholischen en un: 1m SsSlam, obwohl
SaNZCN Welt geschaffen hat; i1st das eın gl0- das religiöse Gesetz In sexuellen Dingen
balisiertes Konzept aufserordentlic Streng ist, der Umgang mıt

sündiger Alltagspraxis me1st milder und LU

die männliche Kontrolle der Frauen wichtig
ist 51)

Nicht ausdrücklich erwähnt ist die Ge-
meinsamkeit, dass 1m Monotheismus

Gehorsam (Jott geht un damit
VOI den Sinnen 1n erster Linie das or

'olfgang Lebensformen
EUropas INe hıstorische Kulturanthropo-
Ogle, Beck/Munchen 2004, 718
(mit Kapıtelweise zugeordneter elicher
Bibliographie)
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